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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Change Order: Änderungsaufträge in der
industriellen Beschaffung beherrschen
Ein Change Order ist eine formal dokumentierte Änderung eines bereits erteilten oder laufenden

Auftrags, etwa zu Umfang, Spezifikation, Termin oder Preis. In der industriellen Beschaffung und

Fertigung ist er das zentrale Steuerungsinstrument, wenn sich Anforderungen nach

Auftragserteilung verschieben. Wer Change Orders strukturiert managed, vermeidet Mehrkosten,

Terminkonflikte und Streitigkeiten mit Lieferanten. Dieser Artikel erklärt Definition, Ablauf,

Kennzahlen und Praxistipps rund um den Änderungsauftrag.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Change Order dokumentiert Änderungen an Umfang, Spezifikation, Termin oder Preis eines

bestehenden Auftrags rechtsverbindlich.

• Der Prozess folgt typischerweise dem Muster Antrag, Prüfung, Freigabe, Ausführung und sollte im

Bestellmanagement fest verankert sein.

• Änderungen wirken sich häufig auf Preis, Liefertermin, Werkzeugstand, Materialdisposition und

Verträge aus.

• In der Praxis sind Change Orders bei Contract Manufacturing und Fertigungsaufträgen mit langen

Vorlaufzeiten besonders folgenreich.

• Wichtige KPIs sind Anzahl und Wert der Change Orders, Entscheidungszeit (Cycle Time) sowie

Kosten- und Terminabweichungen.

• Ohne klare Delegation of Authority und Dokumentation entstehen Nachtragsdiskussionen und

mangelnde Contract Compliance.

Definition: Change Order
Ein Change Order (deutsch: Änderungsauftrag oder Nachtragsauftrag) ist eine einvernehmliche,

schriftlich dokumentierte Anpassung eines bestehenden Kaufvertrags oder Lieferauftrags. Er legt fest,

was geändert wird, mit welcher Wirkung auf Preis, Termin und Leistung und ab wann die Änderung gilt.

Abgrenzung zu anderen Änderungsarten

Der Change Order ist die Ausführungsanweisung nach erfolgter Zustimmung. Davor stehen häufig eine

Change Request (Anfrage zur Änderung) und eine Engineering Change Order (ECO) für technische

Änderungen am Produkt. Auch ein Blanket Order bzw. Abrufauftrag kann über Change Orders

angepasst werden, etwa wenn sich Abrufmengen oder Lieferzeitpunkte verschieben.

Typische Änderungsgegenstände

In der Fertigungspraxis betreffen Änderungsaufträge meist Zeichnungsstände, Stücklisten,

Materialvorgaben, Mengen, Termine oder Verpackungs- und Logistikvorgaben. Bei Lohnfertigung im

Rahmen von Contract Manufacturing kommen Taktzeiten, Prüfvorgaben und Zulieferfreigaben hinzu.

Jede Änderung sollte mit einer eindeutigen Revisionsnummer versehen sein.
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Ablauf und Methoden des Change-Management-Prozesses
Ein funktionierender Change-Order-Prozess ist ein fester Bestandteil des Bestellmanagements und des

Produktlebenszyklusmanagements. Er stellt sicher, dass Änderungen geprüft, bewertet und nur mit

klarer Verantwortlichkeit freigegeben werden.

Antrag, Prüfung und Kalkulation

Der Prozess beginnt mit einem formalisierten Änderungsantrag, der den Grund, den Umfang und den

gewünschten Termin beschreibt. Der Lieferant prüft technische Machbarkeit und bewertet Auswirkungen

auf Kosten, Rüstzeiten, Materialbeschaffung und bereits gefertigte Teile. In der Praxis liefert der Einkauf

als Gegenleistung eine Verifikation der Kalkulation und prüft, ob die Änderung handelsüblich oder eine

Sonderleistung ist.

Freigabe mit klarer Delegation of Authority

Über die Freigabe entscheidet eine definierte Instanz; hier greift die Delegation of Authority, also die

verbindliche Regelung, wer bis zu welchem Auftragswert unterschreiben darf. Höherwertige

Änderungen werden häufig von einer interdisziplinären Runde aus Einkauf, Konstruktion, Qualität und

Planung entschieden. Die Freigabe muss dokumentiert werden, um spätere Nachtragsdiskussionen

auszuschließen.

Umsetzung und Nachkalkulation

Nach Freigabe aktualisiert der Lieferant Bestellposition, Terminplan und ggf. Werkzeugstände; der

Einkäufer passt die Bestellung im ERP-System an. Wichtig ist eine Nachkalkulation nach Umsetzung:

Liegen Endkosten und vereinbartes Preisblatt auseinander, sollte dies systematisch aufgearbeitet

werden. Änderungen am Rahmenvertrag verweisen auf das Thema Contract Compliance.

KPIs zur Steuerung von Change Orders
Change Orders lassen sich quantifizieren und damit steuern. Die folgenden Kennzahlen haben sich in

der Praxis bewährt und sollten im Einkauf regelmäßig betrachtet werden.

Volumen- und Prozesskennzahlen

Zentrale Messgrößen sind Anzahl und Auftragswert der Change Orders pro Periode, deren Anteil am

Gesamtauftragsvolumen sowie die Cycle Time von Antrag bis Freigabe. Hohe Änderungshäufigkeiten

bei bestimmten Lieferanten oder Produktgruppen deuten auf Schwächen in der Spezifikation oder im

Anforderungskatalog hin.

Wirkungskennzahlen

Wirkungsorientiert sind Kostenimpact (Delta zwischen ursprünglichem und geändertem Preis),

Terminimpact auf die Delivery Performance und der Anteil rückwirkend beauftragter Änderungen. Auch

die Qualität der Neukalkulation lässt sich messen, etwa über die Abweichung zwischen Angebot und

Nachkalkulation.

Verbindung zu Beschaffungskennzahlen

Änderungsaufträge wirken mittelbar auf Bestands- und Lieferkennzahlen: Zögerliche Freigaben erhöhen

Bestände und verschlechtern die Bestandsreichweite bzw. Days Inventory Outstanding (DIO). Bei

Lieferabrufen mit festen Zeitfenstern gilt: Je später die Änderung, desto teurer.
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Risiken und Kontrollen bei Änderungsaufträgen
Unkontrollierte Change Orders sind eine der häufigsten Quellen für Mehrkosten in der Beschaffung.

Risiken lassen sich durch Prozessregeln, Vertragsgestaltung und Systemunterstützung deutlich

reduzieren.

Typische Risiken

Häufige Probleme sind mündlich vereinbarte Änderungen ohne Dokumentation, fehlende

Preisanpassungsklauseln, doppelte oder widersprüchliche Revisionsstände sowie Änderungen kurz vor

Liefertermin mit erheblichen Konsequenzen für Material und Werkzeuge. Auch bei Ausschreibungen mit

Bieterfragen und definierten Bewertungskriterien gilt: Was nach Vertragsabschluss geändert wird,

verteuert sich typischerweise überproportional.

Vertragliche Kontrollen

Verträge sollten Rechte und Pflichten bei Änderungen regeln: Mitwirkungspflichten, Fristen für

Preiseinigung, Entschädigung eingekaufter Rohstoffe oder Werkzeuge sowie ein formales

Änderungsverfahren. Bei serienähnlicher Fertigung mit Abrufen empfiehlt sich einestaffelung in feste

und flexible Zeitfenster, wie sie ein Delivery Schedule Agreement vorsieht.

Prozessuale Kontrollen

Wirksam sind Pflicht zur schriftlichen Bestätigung vor Arbeitsaufnahme, Sperrlogik im ERP (Änderung

nur mit Freigabe), Versionierung aller technischen Dokumente und regelmäßige Prüfung offener

Change Orders. Eine Clarification Round vor Freigabe hilft, Unklarheiten zu Umfang und Preis frühzeitig

zu klären. Doppelstrukturen lassen sich durch Single Source of Truth für Dokumentenstände vermeiden.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und
Nachhaltigkeitsanforderungen
Change Orders werden zunehmend digital abgebildet und stehen unter dem Einfluss neuer

regulatorischer und datengetriebener Anforderungen an die Lieferkette.

Digitale Change-Workflows

Moderne ERP- und PLM-Systeme verknüpfen Änderungsanträge mit Bestellungen,

Zeichnungsrevisionen und Stücklisten, sodass Änderungsstände nicht mehr manuell synchronisiert

werden müssen. Beschaffungsplattformen ergänzen dies um transparente Kommunikationshistorien.

Für Catalog Buying relevant: Katalogartikel mit festen Attributen können nur über standardisierte

Änderungsprozesse angepasst werden, was sog. Catalogue Compliance prüft.

Datenintegration und Transparenz

Wer Änderungsdaten in einem Data Lake oder Analysepark konsolidiert, erkennt Muster: Welche

Produktgruppen ändern sich häufig, welche Lieferanten sind besonders betroffen, welche Kosten

entstehen? Diese Erkenntnisse fließen in die Beschaffungsstrategie und in Sourcing-Entscheidungen

ein, etwa bei der Festlegung der Dual-Sourcing-Quote als Absicherung gegen Änderungsrisiken bei

einer Quelle.

Regulatorische Auswirkungen

Änderungen an Herkunft, Materialzusammensetzung oder Lieferanten von Bauteilen können
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Berichtspflichten auslösen, etwa im Kontext des CBAM für imported emissionsintensive Vorprodukte.

Auch beim Bestellpunktverfahren und bei automatisierten Nachschubprozessen muss eine Änderung

der Parameter (Mengen, Termine, Teile) systematisch abgebildet werden, damit keine veralteten

Stammdaten bleiben.

Change Orders in Ausschreibung und Beschaffungsstrategie
Der Umgang mit Änderungen beginnt nicht erst nach Auftragserteilung, sondern bereits in der

Vorbereitung. Wer hier sauber arbeitet, reduziert die Zahl späterer Change Orders erheblich.

Änderungsklauseln bereits in der Ausschreibung

In der Ausschreibung sollte der Anforderungskatalog so vollständig wie möglich sein; offene Punkte

werden über Bieterfragen geklärt. Zusätzlich lohnt es sich, im Anschreiben schon

Änderungsmechanismen und Preise für typische Änderungen mit anzugeben. So werden spätere

Verhandlungen objektivierbar.

Bedarfsspezifikation und Bedarfsmeldung

Viele Änderungen entstehen, weil die Bedarfsmeldung unpräzise war oder sich der Bedarf nach

Mengen oder Terminen verschoben hat. Eine belastbare Spezifikation, klare interne Verantwortlichkeiten

und verbindliche Bedarfsmeldungen senken den Änderungsdruck. Das Bestellpunktverfahren kann hier

helfen, wenn Mengen und Termine stabil sind.

Typische Kennzahlen
Change-Order-Quote: in der Praxis häufig unter 10 % der Aufträge
Anteil änderungsbehafteter Aufträge am Gesamtvolumen; hohe Werte deuten auf Spezifikationsschwächen

Cycle Time Change Order: typischerweise 5–15 Arbeitstage
Von Antrag bis Freigabe; kürzere Zyklen bedeuten weniger Terminimpact

Kostenimpact: Einzelfall, im Trend unter 5 % des Auftragswerts
Delta zwischen ursprünglichem und geändertem Auftragswert

Nachkalkulationsabweichung: üblicherweise unter 10 %
Abweichung zwischen vereinbartem und tatsächlichem Änderungsaufwand

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer fertigt Komponenten für Sondermaschinen in Lohnfertigung.

Nach Auftragserteilung ändert die Konstruktion zwei Blechteile und verschiebt den Serienstart um vier

Wochen. Ohne formalen Prozess entsteht Streit: Der Lieferant hat bereits Rohbleche bestellt und

Werkzeuge teilweise fertiggestellt. Mit eingeführtem Change-Order-Prozess wird der Fall anders gelöst.

• Jede Änderung läuft über ein Formular mit Revisionsnummer, Grund und Wunschtermin; mündliche

Absprachen sind ausgeschlossen.

• Lieferant kalkuliert innerhalb von fünf Arbeitstagen; eindeutig definierte Delegation of Authority

regelt, wer bis 50.000 EUR freigibt.

• Eingekaufte Rohmaterialien werden nach transparenter Aufstellung abgegolten; Werkzeugkosten

werden anteilig vereinbart.

• Monatliches Review von Anzahl, Wert und Cycle Time der Change Orders senkt den
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Änderungsanteil nachweislich.

Fazit
Change Orders sind kein Zeichen schlechter Planung, sondern im Maschinen- und Anlagenbau

unvermeidbar. Entscheidend ist, dass Änderungen formal, dokumentiert und mit klarer

Verantwortlichkeit erfolgen. Ein etablierter Prozess senkt Nachtragskosten, schützt Termine und

verbessert die Zusammenarbeit mit Lieferanten nachhaltig. Wer Änderungsdaten auswertet, gewinnt

zudem Erkenntnisse für Spezifikationsqualität und Lieferantenauswahl. Der Einkauf sollte den

Change-Order-Prozess daher als festen Bestandteil seines Bestellmanagements behandeln und

regelmäßig weiterentwickeln.

Häufige Fragen

Was ist eine Change Order?

Eine Change Order ist eine schriftlich dokumentierte, einvernehmliche Änderung eines bestehenden

Auftrags oder Vertrags. Sie regelt, was geändert wird und mit welcher Wirkung auf Preis, Termin und

Leistung. Erst mit der Zustimmung beider Seiten wird die Änderung rechtsverbindlich.

Was ist der Unterschied zwischen Change Order und Change Request?

Die Change Request ist der Antrag auf eine Änderung, die Change Order die daraus resultierende,

freigegebene Anpassung des Auftrags. Erstere startet den Prüfprozess, Letztere ist die

ausführungsrelevante Anweisung. In technischen Kontexten spricht man zusätzlich von Engineering

Change Orders (ECO).

Wie läuft ein Change-Order-Prozess ab?

Typischerweise in vier Schritten: Änderungsantrag, Prüfung und Kalkulation durch den Lieferanten,

formale Freigabe durch eine definierte Instanz, Umsetzung inklusive Aktualisierung von Bestellung und

Dokumentation. Wichtig sind klare Fristen, Versionierung und eine Nachkalkulation nach Abschluss.

Wer darf einen Change Order freigeben?

Das regelt die Delegation of Authority des Unternehmens: je nach Auftragswert unterschiedliche

Freigabestufen. Üblich ist eine Verknüpfung von Einkauf, Konstruktion und Qualität für fachliche Prüfung

und einer definierten Person für die verbindliche Unterschrift.

Was kostet eine Change Order?

Das ist einzelfallabhängig und hängt vom Änderungszeitpunkt ab: Je näher am Liefertermin, desto

teurer typischerweise, weil Material, Werkzeuge oder Fertigungsstart bereits laufen. Fair ist eine

transparente Kalkulation des Lieferanten mit Aufstellung über bereits verursachte und noch vermeidbare

Kosten.

Wie viele Change Orders sind normal?

Eine allgemeingültige Zahl gibt es nicht; der Anteil änderungsbehafteter Aufträge variiert je nach

Branche stark. Produktneuanläufe und Sondermaschinen zeigen in der Praxis deutlich höhere Raten als

Serienteile mit stabiler Spezifikation. Entscheidend ist der Trend: steigende Werte deuten auf

Schwächen in der Bedarfsspezifikation hin.


